
Weltweites Problem ganz nah
In Augsburg bildet sich ein Netzwerk gegen weibliche Genitalverstümmelung (FGM)

Die World Health Organisati-
on (WHO) geht davon aus,
dass weltweit rund 200 Millio-
nen Frauen und Mädchen ge-
nitalverstümmelt sind – und
dass jährlich etwa drei Millio-
nen Mädchen beschnitten
werden, das bedeutet alle zehn
bis 15 Sekunden.
Beschneidung beziehungswei-
se die Verstümmelung der
weiblichen Genitalien (eng-
lisch: female genital mutilati-
on, FGM) ist eine jahrhun-
dertealte Tradition vor allem
in nordöstlichen- und west-
afrikanischen Staaten, in eini-
gen Staaten des Mittleren Os-
tens und in Asien.
Mittlerweile finden auch viele
Frauen aus den genannten Re-
gionen ihren Weg nach Euro-
pa und damit auch nach Augs-
burg. Wie geht man mit diesen
Frauen um? Was passiert,
wenn sie schwanger sind? Ein
Gespräch mit Dr. Shirin
Hunstiger, Funktionsoberärz-
tin am Klinikum Augsburg.

Dr. Hunstiger, Sie haben ein
Netzwerk gegen FGM initiiert.
Warum?
Dr. Shirin Hunstiger: Wir tref-
fen im klinischen Alltag immer
öfter beschnittene Frauen, die
sich vor der Geburt bei uns
vorstellen oder gynäkologi-

sche Beschwerden haben.
Häufig bestehen nicht nur me-
dizinische, sondern auch psy-
chische Probleme, zudem ist
die Verständigung durch
schlechte Deutschkenntnisse
sehr schwierig. Ich habe mir
überlegt, dass es ein Netzwerk
aus verschiedenen Fachberei-
chen nach dem Münchner
Vorbild in Augsburg geben
müsste und bin auf die Suche
nach Gleichgesinnten gegan-
gen.

Welche Probleme haben die be-
troffenen Frauen denn?
Dr. Hunstiger: Viele Frauen
stellen sich in der Schwanger-
schaft zur Geburtsplanung bei
uns vor. Dann muss entweder
eine Erweiterung der zu klei-
nen Vaginalöffnung vor oder
während der Geburt oder von
vornherein ein Kaiserschnitt
geplant werden. Wir müssen
betroffene Frauen aktiv an-
sprechen: Ob sie Probleme
beim Abfluss der Menstruati-
on oder beim Wasserlassen ha-
ben. Ob sie häufig Unter-
bauchschmerzen haben. Oft
ist den Frauen gar nicht be-
wusst, dass ihre Beschwerden
ursächlich an der Beschnei-
dung liegen. Diese Beschwer-
den können im Klinikum
Augsburg gut behandelt wer-
den.

Was sind weitere Punkte, die sie
zum Anlass für das Netzwerk
genommen haben?
Dr. Hunstiger: Wir möchten
über das Thema informieren
und dafür sensibilisieren. Die
Frauen sind teilweise trauma-
tisiert. Sie brauchen eventuell
psychologische Hilfe oder so-
gar eine Traumatherapie und
damit kommen wir am Klini-
kum an unsere Grenzen. Au-
ßerdem suchen wir dringend

geeignete Dolmetscherinnen,
da die Gespräche sehr sensibel
geführt werden müssen. Mir
liegt auch der Schutz der bis-
her unbeschnittenen Kinder
und der hier Neugeborenen
sehr am Herzen. Wir haben
die Pflicht, die Eltern darüber
aufzuklären, dass die Be-
schneidung ihrer Kinder ver-
boten ist und in Deutschland
strafrechtlich verfolgt wird.

Sie stehen schon mit verschiede-
nen Stellen in Kontakt. Wen
wünschen Sie sich noch dabei?
Dr. Hunstiger: Langfristig wol-
len wir das Netzwerk auswei-
ten auf alle Personen, die mit
beschnittenen Frauen in Be-
rührung kommen: Flücht-
lingshelfer, niedergelassene
Kinderärzte, Kinderpsycholo-
gen, Gynäkologen, Hebam-
men, Psychologen, Psychia-
ter, Dolmetscher und Anwäl-
te, Sozialarbeiter, Urologen,
Chirurgen, Frauenrechtsorga-
nisationen und so weiter. Wir
freuen uns über alle Interes-
sierten!

Die sind bei Ihnen an der richti-
gen Adresse?
Dr. Hunstiger: Ja, sehr gerne,
ich bin unter (08 21) 4 00-23 42
erreichbar und freue mich
über jeden Anruf. lime

Dr. Shirin Hunstiger ist Initiatorin
eines Netzwerks gegen weibliche
Genitalverstümmelung.
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Auf den Rücken klopfen
So löst man eingeatmete Gegenstände

Wenn kleine Kinder plötzlich
einen Hustenanfall bekom-
men, haben sie eventuell einen
Gegenstand eingeatmet. El-
tern sollten diese Möglichkeit
bedenken, damit sie im Zwei-
felsfall richtig reagieren.
Zunächst gilt es, das Kind zu
beruhigen. Hustet es nicht wei-
ter, können Eltern es dazu auf-
fordern. Wird der Fremdkör-
per dadurch nicht ausgehustet,
legt man das Kind bäuchlings
mit nach unten gebeugtem
Oberkörper über den Schoß
und gibt mit der flachen Hand
bis zu fünf feste Schläge zwi-
schen die Schulterblätter.
Hören Eltern ein pfeifendes
Atemgeräusch, hat das Kind
Atemnot oder läuft es blau an,
müssen sie zudem sofort unter
der Telefonnummer 112 den
Rettungsdienst verständigen.
Fällt der Gegenstand durch

die Rückenklopfmethode
nicht heraus, kommt das soge-
nannte Heimlich-Manöver
zum Einsatz: Dazu die Arme
von hinten um den Oberkör-
per des Kindes legen. Eine
Hand zur Faust ballen, diese
mit der anderen Hand um-
schließen und am Oberbauch
platzieren. Nun die Hände
ruckartig zu sich heranziehen.
Bei Säuglingen kommt diese
Methode allerdings nicht in-
frage.
Besonders gefährlich sind den
Notfallmedizinern zufolge
Erdnüsse, Nussschalen, Wein-
trauben, Bonbons oder kleine
Spielzeugteile in den Händen
von Babys oder Kleinkindern.
Stecken sich Kinder solche
Kleinteile in den Mund, laufen
sie Gefahr, diese versehentlich
einzuatmen oder zu verschlu-
cken. tmn

Wenn kleine Kinder keine Luft mehr bekommen oder zu husten beginnen,
könnten sie etwas verschluckt haben. Foto: Joerg Rofeld, stock.adobe.com
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